
Seit 35 Jahren wird
im Obstkeller gesungen
Gesangverein Germania Hösbach: Liederabend
HÖSBACH. Die Mitglieder des Ge-
sangvereins »Germania« Hösbach
hatten im Jahr 1983 alle Hände voll
zu tun. Sie bauten den ehemaligen
Obstkeller innerhalb von vierein-
halb Monaten in 12.000 ehren-
amtlichen Arbeitsstunden zum
Sängerheim um. Im Herbst 1983
fand dann die erste Chorprobe in
den neuen Räumen statt.
Ziemlich genau 35 Jahre später,

genauer gesagt am vergangenen
Samstag, feierten die »Ankersän-
ger« den Geburtstag ihres Ver-
einsheims mit einem Liederabend
und luden dazu zwei Patenvereine

ein. Die Chorgemeinschaft
Schweinheim und die Bavaria
Hösbach ließen im Sängerheim
ihre Stimmen erklingen und san-
gen auch nach den eigentlichen
Auftritten am Tisch direkt weiter.

Weitere Patenvereine
Dieser wunderschöne Abend unter
Gleichgesinnten soll auf jeden Fall
wiederholt werden, denn die Ger-
mania hat noch einige Patenver-
eine mehr, die in den nächsten
Jahren alle ins Sängerheim ein-
geladen werden sollen.

Andreas Kraus

Die Chorgemeinschaft Schweinheim ist einer der Patenvereine, die beim Liederabend
zu Gast war. Foto: Gesangverein Germania

Der Frauenchor des Gesangvereins Germania Hösbach. Foto: Gesangverein Germania

Sicherheitstraining
für die fünften Klassen
Ruth-Weiss-Realschule Aschaffenburg: »Busschule«
ASCHAFFENBURG. Verhaltenswei-
sen für einen sicheren Schulweg
haben unsere Fünftklässler in
Form des Trainingsprogramms
»Busschule«, das die Verkehrsge-
sellschaft mbH Untermain durch-
führte, gelernt. Hinweise und Re-
geln sind nötig, denn oft drängeln
sich die Schüler an Haltestellen
und schubsen sich vor die Fahr-
zeuge. Am Ziel laufen sie vor den
Bus, um schnell die Straße zu
überqueren - ohne zu ahnen, dass
Auto- und Busfahrer sie dort nicht
sehen können.
Zunächst mittels eines Lehr-

films, anschließend im praktischen
Sicherheitstraining lernten die
Schüler, wie sie sich vor, hinter
und im Bus sicher bewegen. Ge-
fahren, die durch ungenügenden
Abstand von der Bordsteinkante
entstehen, wurde den Schülern
drastisch vor Augen geführt: Ein
Schüler, der nicht genügend Ab-
stand einhielt, wurde geschubst
und stürzte so vor den Bus auf die
Straße. Im Ernstfall wäre das le-
bensgefährlich gewesen.

Die Schüler übten an der Hal-
testelle geordnetes Ein- und Aus-
steigen und konnten »erfahren«,
wie wichtig es ist, im Bus immer
den richtigen Halt zu haben. Am
Beispiel der Kunststofftonne
»Tonnia«, die ungesichert im Mit-
telgang des Busses stand, sahen
sie, was bei einem Bremsmanöver
passieren kann.

Hinweisschilder üben
Zum Abschluss lernten die Schü-
ler alle Hinweisschilder im Bus
kennen und übten, was zu tun ist,
wenn der Bus in einen Unfall ver-
wickelt wird und sie den Bus ver-
lassen müssen. Denn dann ist es
wichtig, nicht in Panik zu geraten
und die Sicherheitseinrichtungen
des Busses zu kennen und nutzen
zu können.
Vielen Dank an Herrn Gärtner

von der Verkehrsgesellschaft mbH
Untermain, der auch in diesem
Schuljahr wieder das Projekt
Busschule an der Ruth-Weiss-
Realschule durchführte.

Achim Schmitt

Den Erstfall simuliert: Ein Schüler, der nicht genügend Abstand einhielt, wurde ge-
schubst und stürzte so vor den Bus auf die Straße. Foto: Ruth-Weiss-Realschule

Am 9. Oktober fand das monatliche Treffen beim Frühstück in der Hefner Alteneck Schule statt. Auf dem Foto von rechts: Sabine Werner (Frühstücksverantwortliche), Cornelia
Fuchs (Schulleiterin) und Wolfgang Gärthe (Jugend mit Zukunft) im Vordergrund Schüler und Schülerinnen der 5. Klasse. Foto: Rosel Franz

Mit Frühstück eine Note besser...
Jugend mit Zukunft Aschaffenburg: »Frühstück bei Hefner« besteht seit fast zwei Jahren: Dank an Helfer

ASCHAFFENBURG. Seit Januar 2017
fördert Jugend mit Zukunft das
»Frühstück bei Hefner«. Nach zwei
Jahren auch ein guter Anlass Frau
Werner zu danken, die einkauft
und jeden morgen das Frühstück
vorbereitet und als gute Mischung
zwischen Muttertyp und kompe-
tenter Anleiterin wirkt – für an-
genehme Stimmung sorgt aber
auch passende Ziele sichert. Dank
auch an Schulleiterin Frau Fuchs
und alle Lehrkräfte, der Schulso-
zialarbeiterin, den Elternvertrete-
rinnen, der Schulsekretärin und
dem Hausmeister - die alle das
Themenfeld Frühstück aktiv be-
rücksichtigen.

Zwei Jahre »Frühstück bei Hef-
ner« war auch Anlass für eine an-
schließende Beratung zu Kon-
zeptanpassungen – an der weitere
Lehrkräfte und Elternvertreterin-
nen teilnahmen. Zu Anpassung
gehört, das zukünftig noch konse-
quenter Gelegenheiten genutzt
werden mehr Wissen zu gesunder
Ernährung zu vermitteln - separat
mit allen 22 Klassen der Grund-
und Mittelschule. Verbessern von
Fertigkeiten und Selbstverant-
wortung sind sehr gut mit der Vor-
bereitung, Kochen und Essen zu
verbinden. Endlich: auch die vier
Klassen der Außenstelle Hock-
straße werden dabei eingebunden.

Unterstrichen wurde von Seiten
der anwesenden Elternvertrete-
rinnen Barbara Krebs, Sylvia
Schmiegel-Piester und Nina Wal-
de, dass hiermit auch zum Sinn
von frühstücken beigetragen wer-
den kann - und Bewusstsein hier-
für gestärkt wird - eines der De-
tails, welches auch Eltern hilft bei
häuslichen Vorhaben und Dis-
kussionen dazu.

Kein Stress oder Zwang
Erhalten bleibt, das alle Schüler
individuell »abgeholt« werden
und kein Stress oder Zwang
entsteht. Frühstück bleibt immer
in Verbindung mit schönen Er-

lebnissen und eine gute Gele-
genheit für miteinander zu reden
und gemeinsam Zeit zu verbrin-
gen.
Ein besonderes Augenmerk ge-

hört auch in der Zukunft den
Grundschülern und Grundschü-
lerinnen. Ein Ziel bleibt, das auch
jeder Grundschüler und jede
Grundschülerin in Deutschland
frühstücken kann und so mit
Energie den Unterrichtstag be-
ginnt und am Lehr- und Lernpro-
zess aktiv und aufmerksam teil-
nimmt. Auf dem Weg zu diesem
Ziel passt als Beispiel ein früh-
stücksicheres Aschaffenburg.

Jugend mit Zukunft

LBV und Club 82: Inklusive Führung zu Wildpferden
Naturschutzjugend: Gelände gut begehbar und befahrbar für Menschen mit Mobilitätseinschränkungen
ASCHAFFENBURG. Gerade so eben
passt Christian durch die Lücke
neben der Schranke, die sich am
Eingang zum Naturschutzgebiet
»Exe« in Schweinheim befindet.
Der Durchgang ist breit genug für
Fußgänger, aber Christian sitzt im
Rollstuhl. Mit dem Rollstuhl ins
Naturschutzgebiet – geht das
überhaupt? Der Landesbund für
Vogelschutz (LBV) und der Club
82 aus Kahl machen den Test.
Es ist nicht die erste Führung,

die der Landesbund für Vogel-
schutz (LBV) zu den Wildpferden
anbot. Aber an diesem sonnigen
Oktobersamstag hatte Meike
Kempermann (LBV) besondere
Gäste zu einer Führung eingela-
den. Der Club 82 kam mit 26 Per-
sonen: Menschen mit Behinde-
rung, Angehörige und Freunde -
alle aktiv in dem inklusiven Club,
der in Kahl ansässig ist, aber Mit-
glieder aus der gesamten Region
hat.
Treffpunkt der Exkursion war

am hinteren Zugang, wo der alte
Plattenweg vom ehemaligen

Truppenübungsplatz erhalten
blieb und sich bis zur Hälfte um die
Koppel mit den Przewalski-Pfer-
den und Heckrindern zieht. Gut
begehbar und befahrbar für Men-
schen mit Mobilitätseinschrän-
kungen, nachdem sie sich an dem
engen Durchgang an der Schranke
durchgezwängt haben. Die Gäste
mussten gar nicht lange warten, da
waren schon die Wildpferde zu
sehen; genüsslich knabberten sie
vom Baum gefallene Eicheln. So
dicht am Zaun hatte sie niemand

erwartet und es wurden reichlich
Fotos geknipst. Währenddessen
erzählte Meike Kempermann al-
lerhand zu den Pferden und zum
Naturschutzgebiet. Nicht weit
entfernt grasten die Heckrinder,
ebenfalls direkt am Zaun und ge-
nauso interessant zu beobachten
wie die Pferde.

Fantastischer Ausblick
Geplant war die halbe Wegstrecke
zu gehen und dann dort umzu-
kehren, wo der befestigte Weg

aufhört. Doch warum nicht – zu
Testzwecken – auf den großen
Aussichtshügel hinauf? Mit ver-
einten Kräften wurden die Roll-
stühle hochgeschoben und alle
konnten den fantastischen Aus-
blick über das 80 ha große Gelän-
de genießen. Der »Abstieg« wurde
bewältigt, war aber etwas heikel –
nicht zur Nachahmung empfoh-
len. »Schade, dass auf dem Weg
zum vorderen, flacheren Aus-
sichtshügel so ein grober Schotter
liegt. Dort käme man sonst sehr
gut hoch.« zieht Ilona Klinko,
Vorsitzende des Clubs 82, ein Fa-
zit. Insgesamt waren die Gäste
sehr angetan von dem Natur-
schutzgebiet und seinen Bewoh-
nern. Mit ein paar Verbesserun-
gen hier und da könnte der Zu-
gang barrierefreier gestaltet wer-
den. Auf jeden Fall möchten alle
gerne noch mal wiederkommen.

Meike Kempermann

b
Informationen zu den Vereinen unter:
ww.untermain.lbv.de und
www.club-82.de

Club 82 und LBV am Exe unterwegs. Foto: Meike Kempermann

Besuch aus Fehmarn im Geburtshaus von E. L. Kirchner
Verein Kirchnerhaus Aschaffenburg: Ausstellung zum Thema Tanz begeistert die Gäste aus dem Norden
ASCHAFFENBURG. Das Geburtshaus
des expressionistischen Künstlers
E. L. Kirchner hat sich zu einer
Attraktion entwickelt, die Gäste
von weither nach Aschaffenburg
lockt, so auch die Mitglieder des
Ernst Ludwig Kirchner Vereins
Fehmarn. Der Zeitpunkt der Reise
war gut gewählt, denn die Kunst-
liebhaber aus dem Norden konn-
ten die aktuelle Ausstellung
»Kirchners Kosmos: Der Tanz«
bewundern. Dr. Brigitte Schad,
Vorsitzende des Aschaffenburger
Kirchnervereins, zeigte den
Freunden aus dem 650 Kilometer
entfernten Fehmarn die Glanz-
lichter der Schau, von denen ei-
nige zum ersten mal öffentlich
ausgestellt werden. Darunter sind
Entwürfe für die Gestaltung des
Festsaals des Essener Folkwang-
museums, die aber nach 1933 nicht
zur Ausführung kamen.

Aus allen Schaffensperioden
Das Besondere an der Ausstellung
im Kirchnerhaus ist, dass sie
Werke zum Thema Tanz aus allen

Schaffensperioden des Künstlers
zeigt. Spannend werden Motive
des bäuerlichen Tanzes in den
Schweizer Alpen denen gegen-
übergestellt, die auf den moder-
nen expressiven Ausdruckstanz
zurück gehen. Fesselnd auch die
Bilder, die etwas aussagen über
Kirchners Verhältnis zu Frauen.
Zwei Tage hatten die Gäste Zeit,

auch die anderen Sehenswürdig-
keiten Aschaffenburgs kennen zu
lernen und in der Altstadt sowie

den historischen Gärten spazieren
zu gehen. Brigitte Schad war
glücklich, die Gastfreundschaft
erwidern zu können, welche die
Aschaffenburger 2015 erfahren
hatten, als der Kirchnerhausver-
ein Fehmarn besuchte.
Die Insel in der Ostsee spielt im

Leben Kirchners eine große Rolle,
denn dort hat er manchen Som-
mer verbracht. Es war der ruhige
Gegenpol zum hektischen Berlin,
und es ist immer wieder überra-

schend, Kirchners Großstadtbilder
aus derselben Zeit mit den Szenen
am Strand zu vergleichen. Viele
Bedeutende Werke des Künstlers,
von denen einige auch schon in
seinem Geburtshaus gezeigt wor-
den waren, zeugen von diesen
Aufenthalten.
Gewissermaßen »auf Kirchners

Spuren« konnten damals die Mit-
glieder des Aschaffenburger Ver-
eins die Originalschauplätze der
Bildmotive erwandern. Der Ernst
Ludwig Kirchner Verein Fehmarn
hat sich die Aufgabe gestellt, diese
Spuren zu sichern. Die beiden
Kirchnervereine verbindet das
Ziel, den prägenden Einfluss E.L.
Kirchners auf den Expressionis-
mus darzustellen. Zum Netzwerk,
das sich dem Expressionismus
widmet, gehört auch der Kirchner
Verein Davos, den die Aschaffen-
burger 2014 besucht hatten. Aus
dem einzigartigen Bestand des
dortigen Museums sind immer
wieder Werke im Aschaffenburger
Geburtshaus Kirchners zu sehen.

Wilfried Kaib

Die Mitglieder des Ernst Ludwig Kirchner Vereins Fehmarn besuchen das Geburts-
haus des expressionistischen Künstlers Ernst Ludwig Kirchner und werden von ihren
Aschaffenburger Freunden empfangen. Foto: Verein Kirchnerhaus
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